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^ 45. Nagold , Samstag den 18. April 1896.

Hages-Weurgkeilen.
Deutsches Reich.

Nagold,  16 . April . Der württ . Bäckerverband
schreibt : Eltern und Vormünder , welche Knaben meine
Bäckerei zur Lehre geben wollen , werden dringend
ersucht , daraus zu achten , daß der Lehrmeister einer
Genossenschaft oder Innung des Württembergischen
oder Badischen Bäckerverbandes angehört , damit der
betreffende Lehrling nach Beendigung der Lehrzeit
geprüft und mit den Verbandspapieren versehen wird,
ohne welche ihm sein Fortkommen sehr erschwert sein
würde , da von den Verbandsmeistern nur solche
-Gesellen eingestellt werden , welche mit den Verbands-
-papieren versehen sind.

Stuttgart,  15 . April . Wie das „N . Tagbl ."
aus zuverlässiger Quelle erfährt , wird der Landtag
auf 5 . Mai zu einer kurzen Tagung einberufen werden.

Stuttgart,  15 . April . Morgen vormittag 9
Uhr 17 Min . trifft ein Sonderzug hier ein, welcher
den Kaiser nach Karlsruhe  bringt . Der Zug
wird in den hiesigen Bahnhof nicht einfahren , son¬
dern im Güterbahnhof die Maschine wechseln und
nach einem Aufenthalt von 5 Minut . weiterfahren.

Vom Bodensee,  15 . April . In den Umfang,
den allmählich die künstliche Fischzucht  am Bo¬
densee gewonnen hat , gewährt die bezügliche Statistik
des Jahres 1895 einen interessanten Einblick . Nach
derselben wurden von 5 Anstalten 4,700,000 Blau¬
fischen, 1,600,000 Sandfelchen , 830,000 Gangfische,
36,000 Saiblinge , 2000  Moränen als Setzlinge er¬
zielt . Während Ueberlingen hierbei den ersten Platz
behauptet , nimmt Friedrichshafen mit 2,002,000  St.
Jungbrut die zweite Stelle ein . — In Bregenz
scheinen die Besucher der städtischen Badanstalt künftig
nach Noten schwimmen zu sollen . Der dortige Stadt¬
rat sucht nämlich für die Sommersaison einen Schwimm¬
meister , und sollen unter den Bewerbern Musiker,
die das Flügelhorn blasen können , den Vorzug er¬
halten . Dem Glücklichen , der die Stelle erhält , wird
ein Monatslohn von 6 fl . zugesichert . Trotz dieses
für durstige Musikantenkehlen so verlockenden An¬
erbietens wird der sparsame Stadtrat wohl nur einen
Künstler finden , der auf dem letzten Loche pfeift.

Berlin,  16 . April . Dem Vernehmen nach soll
Ende Mai oder Anfang Juni im Reichsamt des
Innern eine abermalige Konferenz von Vertretern
aller beteiligten Kreise zur weiteren Beratung über
die Frage der Vereinfachung der Arbeiterver¬
sicherungsgesetze  stattfinden . Bis dahin werden
die Grundzüge , die vom Reichsamt des Innern unter
Berücksichtigung der im vorigen November gepflogenen
Verhandlungen ausgearbeitet werden sollen , soweit
gediehen sein, daß die Kommission vor allem sich
darüber schlüssig werden kann , ob eine Verschmelzung
der Arbeiterversicherungsgesetze schon jetzt angängig
erscheint oder ob vorbehaltlich späterer Maßnahmen
zunächst die Einzelgesetze der Revision zu unterziehen sind.

Oesterreich -Ungarn.
Wien, 15. April . Der Verkehr des Kaisers

Franz  Joseph mit dem deutschen Kaiserpaar
trug den Carakter der herzlichsten Intimität . Ueberall,
wo die deutschen Gäste erschienen, wurden sie stürmisch
begrüßt . Gestern nachmittag vor Beginn des Gala¬
diners konferierten beide Kaiser längere Zeit . Der
Reichskanzler Fürst Hohenlohe erstattete dem deutschen
Kaiser nach dem Dejeuner beim Botschafter Grafen
Eulenburg in der Botschaft einen längeren Vortrag.
Nachmittags empfing Kaiser Wilhelm die beidersei¬
tigen Ministerpräsidenten Graf Badeni und Baron
Banffy , jeden in besonderer Audienz. Es verlautet,
daß beide preußische Orden erhielten. Die Kaiserin
Auguste Viktoria empfing auf ihren speziellen Wunsch
das Töchterchen des Kronprinzen Rudolf , Erzherzogin
Elisabeth, welche längere Zeit in den Gemächern der
Kaiserin verweilte. Kaiser Franz Joseph empfing
die beiden preußischen Prinzen und teilte ihnen mit,
daß er sie zu Lieutenants in der österreichischen
Armee ernannt habe. Kaiser Wilhelm ließ auf dem
Sarg des Kronprinzen Rudolf einen Kranz mit der
Widmung „Kaiser Wilhelm dem treuen Freunde"
niederlegen. Abends wohnten das deutsche Kaiser-
Paar und Kaiser Franz Joseph der Aufführung von

Goldmarks Heimchen am Herd in der Hofoper bei.
Kurz vor Schluß der Vorstellung entfernten sich die
Majestäten , um zum Nordbahnhof zu fahren , von
wo die Kaiserin Auguste Viktoria die Rückreise nach
Berlin antrat . Die kaiserlichen Prinzen waren schon
um r/28  Uhr nach dem Bahnhof in den Schlafwa¬
gebracht worden.

Wien,  15 . April . Das Galadiner  in der
Hofburg zu 116 Gedecken verlief in gehobenster
Stimmung . Nach dem Diner war Cercle ; hierauf
zog sich die Kaiserin in ihre Gemächer zurück und
empfing die Erbherzogin Elisabeth , Tochter der Kron¬
prinzessinwitwe Stephanie . Der Kaiser von Oester¬
reich ernannte den deutschen KronprinzenzumLieutenant
im 7. Husarenregiment , den Prinzen Eitel Friedrich
zum Lieutenant im 34 . Infanterieregiment Kaiser
Wilhelm II . Die Majestäten wohnten abends der
Vorstellung von Heimchen am Herd im Hofopern¬
theater bei . Auf der Fahrt dahin wurden sie von
dichtgedrängten Menfchenmassen jubelnd begrüßt.
Kaiser Wilhelm saß in der Mittelloge , rechts die
Kaiserin , links der Kaiser von Oesterreich . Auch die
Erzherzöge und Erzherzoginnen wohnten der Vor¬
stellung bei, welche um 9 ^2  Uhr beendet war . Von
der Hofoper fuhren die Majestäten unter brausendem
Jubel zum Nordbahnhos , worauf die Kaiserin nach
der herzlichsten Verabschiedung von beiden Monarchen
um 10  Uhr abfuhr . Der Kaiser von Oesterreich
begleitete sodann Kaiser Wilhelm nach der deutschen
Botschaft , wo letzterer den Thee einnahm , und kehrte
allein zur Hofburg zurück.

Wien,  15 . April . Der Kaiser von Oesterreich
verlieh dem deutschen Reichskanzler Fürsten Hohen¬
lohe den Orden vom goldenen Vließ , der deutsche
Kaiser dem österreichischen Minister des Auswärtigen
Grafen Goluchowsky , den schwarzen Adlerorden.

Frankreich.
Paris,  14 . April . Prinz Louis Napoleon,

der gegenwärtig in der russischen Armee dient , soll
anläßlich der Zarenkrönung zum General befördert
werden . Der „Gaulois " will wissen , daß er dann
den Namen Louis Napoleon Bonaparte ablegen und
sich kurzweg General Bonaparte nennen will . Unter
dem letzteren Namen wolle er eine Reise nach Paris
unternehmen , wo , wie er hoffe, der Klang des Titels
General Bonaparte ihm allgemeine Sympathien
sichern werde . Türkei.

Konstantinopel,  15 . April . Der Bulgarenfürst
ist vorgestern zum türkischen Generalfeldmarschall
ernannt worden ; gestern war feierliche Investitur
und Verlesung des Fermans . Gestern nachmittags
2 Uhr verabschiedete sich Fürst Ferdinand von dem
Sultan in einstündiger Audienz und reiste um 4 ' ,2
Uhr an Bord der Sultanie unter Ehrenbezeigungen
ab . Der Sultan schenkte dem Fürsten fünf Araber-
pferde und andere Kostbarkeiten.

Eine falsche Richtung in der Dnngerlehre.
Neuerdings begegnet man in landwirtschaftlichen Pu¬

blikationen gar nicht selten der Aufforderung , dem Boden
alle Nährstoffe , die ihm durch die Ernten entzogen worden
sind, zu ersetzen. Mit dieser Forderung wären wir aber¬
mals bei der Lehre vom Wiederersatze angelangt , die leider
überlange Zeit hindurch gegolten hat . Wir würden die
von Heppe entworfenen „Praktischen Düngertafeln und
die Mandelblüth 'schen Tabellen zur Berechnung der Boden¬
erschöpfung und des Bodenkraftersatzes " wieder in Benutzung
nehmen und mit Zoeller , Blankenhorn und anderen
den Landwirten die Führung eines „Lagerbuches über das
Soll und Haben der Bodenfruchtbarkeit " empfehlen müssen.

Einzelnen Agrikulturchemikern und manchen ihnen
kritiklos folgenden Landwirtschaftslehrern , die uns diese alte
Weisheit wieder auffrischen , scheint jede Bekanntschaft mit
den wirtschaftlichen Gesetzen zu fehlen . Daß eine Düngung,
welche in denkbar vollkommenster Weise dem Principe des
Wiederersatzes entspricht, im höchsten Grade unrentabel sein
kann, bedarf doch nicht des Beweises . Indes wollen wir
auf die wirtschaftlichen Gesetze gar nicht eingehen , sondern
die Frage vom rein naturwissenschaftlichen Standpunkt aus
betrachten . Und da ist denn zunächst die Frage zu stellen:
Kann dem Boden gar nichts zugemutet werden ? Kann der¬
selbe nicht aus seinem Vorrat etwas hergeben ? Welchen
Sinn kann es z. B . haben , den schweren Marschböden oder
auch den milden Lehmböden mit ihrem hohen Kaligehalt
das sämtliche Kali , das ihnen durch die Ernten entzogen
wird , zu ersetzen? Stellenweise kann dies vielleicht nötig
werden , z. B . wenn in einer Wirtschaft eine lange Reihe
von Jahren Zuckerrüben in ausgedehntester Weise angebaut
worden sind. Bei gewöhnlicher Wirtschaftsführung aber
wird der Kaligehalt des Bodens einschließlich des ihm im
Stallmist uud in der Jauche zugeführten Kalis ausreichen.

Und dies um so eher, wenn Wiesen vorhanden sind, die
zur Steigerung des Ertrages mit Kaimt und Thomas-
schlackenmrhl gedüngt werden . Anders steht die Sache bei
unfern kaliärmsten Bodenarten , den Sand - und Moorböden.
Hier werden wir , um untadelhaste Ernten zu machen, dem
Boden das ganze ihm entzogene Kali wieder ersetzen müssen.

Ebenso falsch wie es ist, in alle « Fälle « für vollen
Ersatz des Kalis einzutreten , ebenso falsch , i « ihre»
Folgen aber viel gefährlicher , ist die Lehre sich hin¬
sichtlich der Phosphorsäurezufuhr auf den einfachen Wieder¬
ersatz zu beschränken.

Es ist bekannt, daß die Phosphorsäure in den meisten
Bodenarten nur in sehr mäßiger Menge und dazu meist in
mehreren Jahren den Landwirten der unglückliche Rat er¬
teilt wurde , die Düngung mit Phosphorsäure zeitweise ganz
zu unterlassen , oder den Verbrauch der phosphorsäurehal¬
tigen Düngemittel mindestens sehr einzuschränken. Man
ging dabei von der Annahme aus , daß man vielerorten
dem Boden seit einer Reihe von Jahren Phosphorsäure
im Ueberfluß zugesührt habe, sodaß nunmehr ein Sparen
oder ein Zehren vom Kapital möglich sei. Wie schädlich
die Unterlassung der Phosphorsäuredüngung war , das haben
die Landwirte , die dem schlimmen Rate Folge geleistet haben,
an ihrem eigenen Geldbeutel sehr zu ihrem Schaden erfahren.
Dieselben haben sich denn auch bald beeilt , phosphorsäure¬
haltige Düngemittel in verstärktem Maaße wieder anzu¬
wenden , wobei ihnen die billigeren Preise derselben zur
Hülfe kamen. Wir erinnern heute an dieses Vorkommnis,
weil man neuerdings , vielleicht angesichts der durch die
ungünstigen Zeitverhältnisse den Landwirten aufgenötigten
Sparsystems , ähnliche Ratschläge erteilt . Allerdings fehlt
es auf der andern Seite auch nicht an warnenden Stimmen,
die nicht müde werden , den Landwirten die tatsächlich
feststehenden, d. h. durch die praktische Erfahrung bewie¬
senen Wahrheiten , stets von neuem ins Gedächtnis zurück¬
zurufen . So hebt Prof . Wagner  in seiner neuesten Bro¬
schüre „DüngungSfragen " ausdrücklich hervor , daß es nicht
genüge , dem Boden diejenige Phosphorsäuremenge zuzu¬
führen , die sich aus dem Phosphorsäuregehalt der Ernten
berechne, sondern eine Düngung mit Thomasmehl oder
Superphosphat überhaupt noch eine deutlich sichtbare Wir¬
kung ausübe . In diesem Falle müsse ein Ueberschuß ge¬
geben, und diese Ueberschußdüngung alle Jahre und zwar
so lange wiederholt werden, bis eine Wirkung der Phos¬
phorsäuredüngung nicht mehr zu beobachten sei . Sei dieser
Punkt erreicht, so würde es genügen , jährlich soviel Phos¬
phorsäure oder nur wenig mehr, dem Boden zuzuführen,
als die Ernten ihm entnommen hätten.

Nach allen vorliegenden Erfahrungen ist es nicht blos
vorteilhaft , sondern geradezu notwendig , daß der Boden
einen gewissen Ueberschuß an Phosphorsäure aufweist . Nun
wissen wir , daß fast überall in Deutschland , wenn wir von
den Zuckerrübenwirtschaften absehen , die Düngung mit
Phosphorsäure am meisten vernachlässigt worden ist. Und
es unterliegt für uns keinem Zweifel , das die Erhöhung
unserer Ernteerträge in qualitativer und quantitativer
Hinsicht von einem stärkeren Gebrauch phvsphorsäurehal-
tiger Düngemittel abhängig ist. Wie man dieser jederzeit
beweisbaren Wahrheit gegenüber zu einer Einschränkung
im Gebrauch phosphorsäurehaltiger Düngemittel raten kann,
wird jedem objektiv urteilenden stets ein Rätsel bleiben.
Prof . Wagner berechnet, daß wir in einem intensiven
Betrieb , neben der im Stalldünger dem Acker zugeführten
Phosphorsäure , jährlich etwa 30 kA pro Im in Gestalt
künstlicher Düngemittel nötig hätten . Daß wir hinter dieser
Forderung nicht allein weit Zurückbleiben, sondern daß auch
noch tausende und abertausende Wirtschaften bestehen, die
kein Pfund Phosphorsäure ankaufen und verwenden , ist wohl
allgemein bekannt. Daher denn auch die durchaus unge¬
nügenden Durchschnittserträge , die wir nach den Mittei¬
lungen des Kaiser!. Statistischen Amtes in Deutschland
leider noch zu verzeichnen haben . Denn gegenüber den
Erträgen von 20 Ztr . Weizen , 18 Ztr . Roggen , 18 —20 Ztr.
Gerste, 16—24 Ztr . Haber , 120—180 Ztr . Kartoffeln , die
wir in vorgeschrittenen Wirtschaften thatsächlich erzielen,
nehmen sich die allgemeinen Durchschnitlserträge von 7,6
Ztr . Weizen , 8,88 Ztr . Roggen , 7,48 Ztr . Gerste, 6,7 Ztr.
Haber , 48 Ztr . Kartoffeln gar zu kläglich aus . Solche
Erträge sind unter den heutigen Verhältnissen durchaus
ungenügend ; sie decken die Produktionskosten bei weitem
nicht. Wer aber glaubt , daß die erstgenannten Erträge
gutgeleiteter Wirtschaften mit einer homöopatisch zuge-
messenen Phosphorsäuredüngung zu erzielen seien, der wird
den Schaden zu tragen haben ; denn nicht in der Einschrän¬
kung, sondern in der Verstärkung der Phosphorsäuredüngung
liegt das Mittel , die übrigen Pflanzennährstoffe des Bodens
zur Wirksamkeit zu bringen.
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Nagold.
Auf bevorstehende

bringe mein reichsortiertes Lager ele¬
ganter garnierten

Damen -, Umiclwn-
L LinäerMItzu

in empfehlende Erinnerung und sichert
billige, pünktl. u. prompte Bedienung zu.ttk̂nsn- u. Knaben-
8 1 r « öl - H ÄtV

in jeder Preislage.
_Ghr . Waaf.

Rattentod
(Felix Jmmisch, Delitzsch)

ist das beste Mittel , um Ratten und
Mäuse schnell und sicher zu vertilgen.
Unschädlich für Menschen und Haustiere.
Zu haben in Paketen fl 50 Pfg . bei
Aottlolb in Nagold und

in Wildberg.
Unterjettingen.

Eine großträchtige

Kuh
setzt dem Verkauf aus

Jakoch Rerrtschler.

Sie glauben nicht
welchen wohlthätigcn u. verschönernde»
Einslntz auf die Haut das tägliche Waschenmit:

Bergmanns Liliemnilch-Seife
v. Bergmann «L Co., Dresden -Radcbeul

(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner")
hat. Es ist die beste Seife für zarten , rosig-
Weitzen Teint , sowie gegen alle Hautun-
reinigkeiten ü St . SO Pf . bei:(l. IV. 2ui8«r.

Roslstübe
Sssts unct bNIi'Asvsks ^ussquslls!
(chkr.  Mr L

8okvsl »? 6miinch

Trotz Aufschlag
offeriere ich:

In . große blaue Trauben ^ 14 .—
Ia . 1894 Corinthen . „ 15.—
lu . 1895 Corinthen . „ 16 .—
Extra -Qualität dto. . „ 18 .—
Eleme Rosinen . . „ 18.—
Extra Eleme . . . „ 20 .—
Holland . Weinzucker . „ 30 .—
Weinsteinsäure , präp . Weinstein-
Tannin , reingezüchtete Weinhefe,
alle Zubehör billigst gegen Nachnahme.

Huiriu Mller, Kühli. B.
Nicht rs

Anker-Pain-ExpeKer
hat die Probe derZeit bestanden, den»
er wird seit mehr als 25 wahren
als zuverlässige schmerzstillcnöc Ein¬
reibung bei Gicht, Rhcumaiiemue,
Gliederreißen und Erkältungena».
gewendet und immer HSufiäcr auch
von den Arzte» zu Einreibung»
verordnet . Der echte Anker- Lai »-
Expeller ist kein Geheimmittel,
sondern ein wahrhaft vol' stümlichcs
Hausmittel, das in keiner Faun,':.'
fehlen sollte. Zum Preise
von 50 Pf . und 1 Mk.
vorrätig - in fast allen
Apotheken.

Berm Einkauf sehe
man aber stets nach der
Fabrikmarke .Anker ".

D

k!!

empfehle«  mir folgende nützliche Küche r:
Bach, Der ländliche Hausgarten. FL 1.80.
Böttner , Prakt. Gemüsegärtnerei. F 3.60.
Christ 's Gartenbuch für Bürger u.

Landmann . BearbeitetvonLucas . Fl 4.—.
Hüttig , Jllustr. Gartenbuch. . FL 4.—.
Jäger , Katechismus der Nutzgärtn. FL 2.50.
Lucas , Der Gemüsebau. . . . Fl 1.80.
Schmidlin , Gartenbuch. . . . FL 10.—.
Staemmler , Grundriß des Gemüse¬

baues . Fl 1.20.
Uslar , Der Gemüsebau. . . . Fs 2.60.
Wagner , Die Anwendung künstl.

Düngemittel im Obst- u. Gemüse¬
bau,ind .Blumen -u.Gartenkultur . FL 1-—

Pfäfflin , Der Bienenhaushalt. . F 1.—,
Roth , Die prakt. Bienenzucht. . FL 1.50
Borne , Fischzucht. Fs 2.50.

„ Taschenbuch der Angel¬
fischerei. Fl 4.—.

Ortleb , Die Fische. 60 F
Mörbe , Angelfischerei. Fs 1.50.

„ Der prakt .Vogelfreund. . FL 1.50.
Baldamus , Das Hausgeflügel. . Fs 3.—.
Daiber , Geflügelzucht. F 1.—.
Friedrich , Geflügelbuch mit24vor-

zügl. Farbendrucktafeln , 4. Aufl.
12 Lieferungen ü 1 Fs.

Oettel , Der Hühner-od.GeflügelhofFs 5.50.
Magokd. H. W. Iaiser'fche Wuchy.

Die richtige Zubereitung
ist sehr wesentlich, wenn man einen

IW - guten Kaffee"WU
erhalten will. Es empfiehlt sich, als Zusatzmittel Surrogate
zu wählen, welche nicht lediglich zum Färben , sondern
zur Geschmacksverbesserung  des Bohnen-Kaffee' s
dienen. DieserForderung entspricht der nach patentiertem
Verfahren  hergestellte Kathreiner 's Malzkaffee. Derselbe
ist aus gehaltreichem, fein geröstetem Malze bereitet, das
mit Extrakten aus dem Fleische der Kaffeefrucht imprägniert
wird . Dadurch erhält das Produkt einen so feinen kaffee¬
ähnlichen Geruch und Geschmack, daß es auch unvermischt
für sich allein getrunken werden kann, während Kathreiner 's
Malzkasfee, dem Bohnenkaffee beigemengt , diesen be¬
kömmlicher und im Geschmacks voller und angenehmer
macht. —

Kathreiner 's Malzkaffee kommt zum Schutze gegen
Fälschungen und um sein Aroma zu konservieren, niemals
lose oder gemahlen, sondern nur in ganzen Körnern und
nur in plombierten Packeten  in den Handel.

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
und achle genau auf die Schutzmarke und die Firma
Kathreiner 's Malzkaffee-Fabriken , München.

rogate
ndern
kaffee's
ertem
erselbe
st, das
ägniert
kaffee-
mifcht
einer's
sen be-
nehmer

gegen
iemals
rn und

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
und achte genau auf die Schutzmarke und die Firma
Kathreiner 's Malzkaffee-Fabriken , München.

Spezialität

gegen
Wanzen,

Flöhe,
Küchen-

Ungeziefer,
'Motten,

Parasiten
auf

Haustieren
rc. rc.

Lselierliii
!troffen sicher und schnell jedwede Art von schädlichen Insekten und wird >
darum von Millionen Kunden gerühmt und gesucht. Seine Merkmale sind:

1. die versiegelte Flasche, 2. der Name „Zacherl".
In Nagold bei H.Hol ». L!ai »88, Cond.; in Haiterbach b. H. « . « iitolriinst;

in Wildberg bei H. in . Rl« 8er.

Nagold.

Prima reifen

Nmburgerkiis
bei Laibchen per Pfund 30 Pfg.
fecunda per Pfund 25 Pfg.

empfiehlt
_

Nagold.
Näh- LBinde-Riemen,

Leder-Treibriemen
empfiehlt_ 6 . Hausse.

Nagold.

Is.Portl>mdcement
ist wieder frisch eingetrosfen bei

Baugeschäft.
W i l d b e r g.

Lehrlings-Gesuch.
Ein ordentlicher Knabe, aus guter

Familie , der die Bierbrauerei gründlich
erlernen will, findet gute Stelle in der
Bierbrauerei von Widmayer.

i l d b a d.

LedrlillM -6l«8«oIi.
Ein kräftiger Junge , der Lust hat,,

die Bäckerei gründlich zu erlernen, kann
sofort eintreten bei

Fr. Hammer, Bäckermstr.
Da diese Saison

allenthalben das Mostobst fehlie, ist man-
vielfach auf einen guten Ersatz angewiesen.
Das beste Präparat , das nach Erprobung
durch Tausende den besten Most giebt
(viel besser als Rosinenmost), sind äl» Iii »«

Al« 8t8i »i»8t » NL«i» in ILx-
tenlrtloru, . Die Bereitung , die zu jeder
Jahreszeit geschehen kann, ist die denkbar
einfachste. Wer also Most braucht, kaufe
nichts anderes . Vorrätig pro Portion zu
150 Liter FL 8.20.

In Nagold bei Ned . <4nn88.
„ Altensteig „ 0 . üurllllni -ä.

wo auch Prospekte gratis zu haben sind.
xzV " Meine Firma lautet : Julius

Schräder , Fenerbach bei Stuttgart
worauf ich genau zu achten bitte.

"7 .. '.'.' " Wäi ' SiL
»8t

InKoff6N ' 8

Anerkannt wohlschmeckendster und
im Gebrauche billigster natürlicher!

Bohnen -Kasfee
bvin » Lni8v »7l. I-ntvntninl«

8«8«I»ttt/t.
8 . InIilEtzii,

Hoflieferant Ihrer Majestät der
Kaiserin und Königin Friedrich . !

Erste und grötzte
Dampfkaffeebrennerei in Bonn.

Preise:
80 . 85 , Sy , 95 und ISO Pfennig

per FPfd .-Packet.
Zu haben in
Nagold bei « . « »-» 8,

,, „ 4t Ii «ttl <e,
„ „ » «!,.

Oberjettingen, , i l̂ «i8 <l»le,
Rohrddrf „ ien8t 8it «i «i-,
Wildberg „

8. Es sind Nachahmungen im^
Handel ; vor diesen sei gewarnt!
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